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8. Netzwerktreffen „Klimaneutrale Kirche“ 

Thema: Klimasensibler Umbau von Hochbau und Außenflächen im Bestand 
Datum: 24.04.2026 
Referentin: Izabela Malachowska-Coqui 

 

1. Einführung und Zielsetzung des Vortrags - Folien 1–7 

Der Vortrag ist praxisorientiert. Er will konkrete Maßnahmen zur Klimaanpassung und 
nachhaltigen Freiraumgestaltung vermitteln. Das Berliner Büro für Landschaftsarchitektur und 
Städtebau stellte seine Arbeitsweise und ausgewählte Projekte vor. Schwerpunkte des Büros 
sind: 

 soziale Projekte, 

 klimaangepasste Freiraumgestaltung, 

 Regenwassermanagement, 

 Schwammstadt-Prinzipien, 

 integrative Zusammenarbeit von Architektur und Landschaftsarchitektur. 

Vorgestellt werden unter anderem: 

 Seniorenwohnen Hamburg, 

 St.-Ursula-Grundschule Berlin, 

 Institut für Physik Berlin-Adlershof, 

 Landsberger Allee Berlin, 

 Kinder- und Jugendzentrum Grünheide. 

Besonders hervorgehoben werden: 

 das preisgekrönte Schwammstadtprojekt, 

 sowie das erste Berliner Projekt mit grundstücksübergreifender Entwässerung. 

 

2. Klimaanpassung als kirchliche Verantwortung - Folien 9-10 

Im Vortrag wurde Klimaanpassung ausdrücklich als kirchliche und gesellschaftliche 
Verantwortung eingeordnet. 

Zentrale Aussagen: 

 Schutz der Schöpfung bedeutet zugleich Schutz des Menschen. 

 Klimaanpassung ist keine Ideologie, sondern Fürsorge. 

 Die Folgen von Hitze, Trockenheit und Starkregen treffen besonders vulnerable 
Gruppen. 

Die Päpste Benedikt XVI. und Franziskus (Laudato Si‘) geben wichtige Impulse.  

„Welche Art von Welt wollen wir denen überlassen, die nach uns kommen?“ 

 

 



 

2 

 

 

3. Grundprinzipien der klimafreundlichen Umgestaltung - Folien 11-28 

Im Mittelpunkt standen Maßnahmen zur klimaangepassten Umgestaltung bestehender 
Außenanlagen: 

 Entsiegelung unnötig befestigter Flächen, 

 Begrünung und Pflanzung klimaresistenter Arten, 

 wasserdurchlässige Wege, 

 Regenwassermanagement, 

 Fassaden- und Dachbegrünung, 

 Förderung der Biodiversität. 

Wichtig:  

 Regenwasser soll möglichst vollständig auf dem Grundstück verbleiben. 

 Wasser soll gespeichert, versickert und zur Kühlung genutzt werden. 

 Eine Ableitung in die Kanalisation soll möglichst vermieden werden. 

 

3.1 Auswirkungen des Klimawandels 

Zunehmende Probleme:  

 Hitze, 

 Trockenheit, 

 Verlust geeigneter Baumarten, 

 steigender Pflege- und Bewässerungsaufwand. 

Als Beispiel wird genannt: 

 frühere Pflegekonzepte mit acht Bewässerungsgängen reichen heute nicht mehr aus, 

 inzwischen sind bis zu 20–24 Bewässerungsgänge erforderlich. 

 

3.2 Parkplatz- und Gebäudebelastung 

Thematisiert werden: 

 Überhitzung von Parkplätzen, 

 hohe Oberflächentemperaturen, 

 Erwärmung von Gebäuden, 

 Belastungen für Nutzerinnen und Nutzer. 

Mögliche Maßnahmen: 

 Verschattung, 

 Pergolen, 
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 Kletterpflanzen, 

 Sonnenschutzsysteme, 

 Fassadenbegrünung. 

 

3.3 Gründächer und Regenwassermanagement 

Vorgestellt werden: 

 extensive Gründächer, 

 Retentionsdächer, 

 Energiegründächer, 

 intensive Dachbegrünungen. 

Wichtig:  

 einfache Retentionsdächer können bis zu 50 % Starkregen zurückhalten, 

 größere Retentionsdächer sogar deutlich mehr. 

Weiter erläutert wurden: 

 Flächenentwässerung, 

 Retentionsmulden, 

 unterirdische Rigolen, 

 Kombinationen aus Mulde und Rigole, 

 Zisternensysteme. 

Wichtiger Grundsatz: 

Regenwasser muss als Ressource verstanden werden. 

 

 

4. Projekt: St.-Ursula-Grundschule Berlin-Zehlendorf - Folien 29-40 

Vorgestellt wurde die klimaangepasste Umgestaltung eines stark versiegelten Schulhofs aus 
den 1970er Jahren. 

Zentrale Ziele: 

 Entsiegelung, 

 Regenwasserrückhaltung, 

 Förderung der Biodiversität, 

 CO₂-Reduktion, 

 Umweltbildung. 
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4.1 Beteiligung der Schülerinnen und Schüler 

Die Kinder wurden aktiv in den Planungsprozess einbezogen. 

Ihre Wünsche wurden gesammelt und ausgewertet. Dadurch sollte: 

 Identifikation mit dem Schulhof entstehen, 

 Umweltbewusstsein gefördert werden. 

 

4.2 Regenwassermanagement und Bodenmodellierung 

Das Regenwasser wird auf dem Grundstück gehalten und versickert. 

Dafür wurden: 

 Rückhalteflächen, 

 abgesenkte Mulden, 

 Hügelstrukturen, 

 neue Vegetationsflächen geschaffen. 

Besonders hervorgehoben wurde: 

 der Bodenaushub blieb vollständig auf dem Grundstück, 

 Materialien wurden wiederverwendet, 

 natürliche Materialien wie Holz kamen bevorzugt zum Einsatz. 

 

4.3 „Multicodierung“ von Flächen 

Ein zentraler Begriff des Vortrags war die „Multicodierung“. 

Die geschaffenen Flächen dienen gleichzeitig: 

 der Regenwasserrückhaltung, 

 der Versickerung, 

 dem Spielen, 

 dem Lernen, 

 der Biodiversität. 

 

 

5. Projekt: Institut für Physik Berlin-Adlershof - Folien 41-46 

Das Projekt wurde als frühes Beispiel eines Schwammstadtprojekts vorgestellt. 

Besondere Merkmale: 

 extensive Fassadenbegrünung, 

 Integration bestehender Vegetation, 

 Regenwassernutzung, 
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 Gebäudekühlung durch Wasser, 

 hohe Artenvielfalt. 

Erwähnt wurde: 

 über 400 laufende Meter begrünte Fassaden, 

 deutlicher Zuwachs der Pflanzenarten im Laufe der Jahre. 

Das Projekt verbindet: 

 technische Gebäudekühlung, 

 ökologische Freiraumgestaltung, 

 Regenwassermanagement. 

 

 

6. Projekt: AWO Wittstock – Klimaanpassung für betreutes Wohnen - Folien 47-61 

Vorgestellt wurde ein Förderprojekt zur Klimaanpassung für betreutes Wohnen. 

Beteiligte: 

 44 Bewohnerinnen und Bewohner, 

 25 Mitarbeitende. 

Es wurden umfangreiche Fragebögen eingesetzt, um: 

 Belastungen, 

 Bedürfnisse, 

 Schwachstellen 
zu identifizieren. 

 

6.1 Hauptziele des Projekts 

Definierte Ziele: 

 Trockenheit vorbeugen, 

 Hitze reduzieren, 

 Fauna und Flora erhalten, 

 Regenwasser bewirtschaften, 

 Starkregenschutz schaffen, 

 Aufenthaltsqualität verbessern, 

 Umweltbewusstsein stärken. 
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6.2 Maßnahmen 

Es wurden rund 80 Maßnahmen entwickelt. 

Genannte Beispiele: 

 Pergolen, 

 Verschattung, 

 Sonnenschutz, 

 Parkplatzoptimierung, 

 Gemüsegärten, 

 Regenwassernutzung, 

 Entsiegelung, 

 Verbesserung der Vegetation. 

Besonders hervorgehoben wurde: 

 Fördermöglichkeiten von bis zu 90 %, 

 maximale Fördersumme von 500.000 €. 

 

7. Wohnbebauung Bernauer Straße - Folien 62-65 

Zum Abschluss wurde ein weiteres Projekt zur Wohnbebauung vorgestellt. 

Im Fokus standen: 

 detaillierte Regenwasserkonzepte, 

 Grundstücksentwässerung, 

 Versickerung, 

 technische Planung von Rigolen und Zisternen. 

Betont wurde: 

 Regenwasserplanung ist genehmigungspflichtig, 

 eine präzise Analyse von Gefälle und Flächen ist erforderlich. 

 

8. Abschluss und Diskussion - Folie 33 

Zusammenfassende Kernaussagen des Vortrags: 

 Klimaanpassung muss integraler Bestandteil von Bau- und Freiraumplanung sein. 

 Regenwasser ist eine Ressource und soll vor Ort genutzt werden. 

 Außenräume erfüllen künftig mehrere Funktionen gleichzeitig. 

 Bestandserhalt und Wiederverwendung sind zentrale Beiträge zum Klimaschutz. 

 Architektur, Landschaftsarchitektur und technische Gebäudeplanung müssen 
gemeinsam gedacht werden. 


